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1. Ausschreibungstext zur TA-Studie «Social Scoring-Systeme: was 

zählt?» 

Viele unserer Verhaltensweisen hinterlassen digitale Spuren: angefangen bei unserem 

Suchverlauf, über virtuelle Bezahlungen und gegenseitige Bewertungen bis hin zur aktiven 

Selbstvermessung. Nach und nach fügen sich diese digitalen Daten-Spuren zu einem Profil 

zusammen. Ein Schatz, dessen Wert von der Privatwirtschaft seit geraumer Zeit rege genutzt und 

ausgebeutet wird. Bisher beschränkte sich die Validität solcher Profile allerdings auf die 

Konsumplattformen, auf denen sie entstanden sind. Nur weil ich beispielsweise bei airbnb ein 

Superhost bin, sich also meine Gäste bei mir gemäss ihren Bewertungen besonders wohl gefühlt 

haben, erhalte ich nicht automatisch Rabatt auf mein Abonnement für den öffentlichen Verkehr. 

Der im Dezember 2023 vom Europäischen Parlament beschlossene Artificial Intelligence Act 

verbietet zwar staatliches Social Scoring, doch die Omnipräsenz und Langlebigkeit digitaler 

Spuren bringen zumindest die Voraussetzungen mit sich, dass staatsnahe oder 

privatwirtschaftliche Profiling-Initiativen an Relevanz gewinnen. Einige Befürworter solcher 

Systeme sehen in solchen Scores auch einen möglichen Lösungsansatz für eine nachhaltigere, 

gesündere und solidarischere Gesellschaft.  

An Ideen und ersten konkreten staatsnahen Umsetzungen fehlt es nicht. Wien erprobt in einem 

Pilotprojekt umweltbewusste Mobilität anhand von Bewegungsdaten mit Kultur-Token zu 

prämieren, mehrere Schweizer Krankenkassen belohnen den aktiven Lebensstil mit Hilfe von 

Selftracking-Apps ihrer Versicherten mit Gutscheinen, und die Stadt St. Gallen garantiert mit der 

Zeitvorsorge, dass geleistete Freiwilligenarbeit später selbst als Hilfeleistung bezogen werden 

kann. Solche Scoring-Systeme quantifizieren und honorieren das von ihren Betreibenden als 

erwünscht definierte Verhalten. Wie das Beispiel des Bonitätssystems der Schufa in Deutschland 

zeigt, lassen sich auch erste nachteilige Effekte für Betroffene beobachten, deren Score eine als 

ungenügend kalkulierte Kreditwürdigkeit ausweist. Während das Sozialkreditsystem Chinas 

hierzulande als Extrembeispiel gilt, das mit demokratischen Grundwerten nicht vereinbar ist, 

lässt die vorübergehende Zugangsbeschränkung zu Innerräumen öffentlicher Einrichtungen 

während der Covid-19-Pandemie im Winter 2021 (2G-Regel) vermuten, dass eine angespannte 

politische Lage die gesellschaftlichen Voraussetzungen für Social Scoring-Systeme schaffen 

könnte.  

Vor diesem Hintergrund wird klar, dass das Verständnis von Social Scoring-Systemen weiter oder 

enger gefasst werden kann und analytischer Schärfung bedarf, insbesondere was die «soziale» 

Komponente angeht. Sie unterscheiden sich bezüglich der involvierten Akteure, Machtstrukturen, 

verwendeten Technologien und lokalen Umsetzungskontexten, was rechtliche und 

sozialpolitische Fragen aufwirft. Welche Auswirkungen hat die vermehrte Anwendung von 

Datenprofilen die soziale Ungleichheit und inwiefern stehen solche Entwicklungen im 

Spannungsverhältnis mit demokratischen Grundwerten? Wie steht es um das Menschenbild in 
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Social Scoring-Systemen und wie steht dieses mit Gamification-Aspekten im Zusammenhang? 

Inwiefern können Social Scoring-Systeme zur Umverteilung und Neubewertung knapper 

Ressourcen beitragen? 

Weitere Unterschiede bestehen in transversalen Elementen wie dem Transparenzgrad, der 

Freiwilligkeit, der Handlungsmacht der Involvierten, des Vertrauens zwischen Akteuren und 

deren Vertrauen in Technologien sowie den Zeithorizonten, die in Scoring-Systemen 

eingebunden sind (kumulative Aspekte, Wahrscheinlichkeitsberechnungen). Wie und durch wen 

lassen sich Social Scoring-Systeme beeinflussen? Und wie und durch wen werden diejenigen 

kontrolliert, die messen, berechnen und werten?  

Anhand der oben (nicht abschliessend) genannten Kriterien sowie anhand der TA-relevanten 

Fragestellungen (siehe S. 6) soll eine Auslegeordnung und eine Typologie von Social Scoring-

Systemen erstellt werden. Des Weiteren bieten sich Methoden der Partizipation und 

Szenarienentwicklung an, um die Fragestellungen zu vertiefen. Darauf beruhend sollen 

Schlussfolgerungen gezogen und wenn möglich Empfehlungen zum Umgang mit der Problematik 

formuliert werden, die an Entscheidungstragende, insbesondere an Politikerinnen und Politiker 

gerichtet sind. Die ethischen und rechtlichen Grundlagen dieser Gesamtbeurteilung sollen 

offengelegt und begründet werden. 

2. Ablauf, Termine und Einreichungen 

Einreichen von Projektskizzen 

Die Ausschreibung erfolgt in einem zweistufigen Verfahren. In einem ersten Schritt sollen 

Projektskizzen eingereicht werden, die den vorgesehenen Inhalt der Studie und das geplante 

Vorgehen umschreiben und max. 4 Seiten umfassen: 

• Vorgesehener Inhalt der Studie: Schwerpunkte, Fragestellungen (2 Seiten)  

• Geplantes Vorgehen und Forschungsmethoden (max. 1 Seite) 

• Geplante Zusammensetzung des Forschungsteams (max. 1 Seite) 

Die Projektskizzen sind bis spätestens am 28. März 2024 auf elektronischem Weg einzureichen 

(als pdf-Datei) an info@ta-swiss.ch. 

Der Entscheid, welche Projektteams für eine weitere Bearbeitung eingeladen werden, wird 

voraussichtlich Ende April 2024 fallen. 
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Einreichen einer ausführlichen Offerte 

Aufgrund der eingereichten Projektskizzen werden in einem zweiten Schritt ca. drei Teams für 

eine weitere Bearbeitung eingeladen. Die ausgewählten Forschungsgruppen erhalten Ende April 

2024 Rückmeldungen zu ihren Eingaben und werden eingeladen, bis zum 7. Juni 2024 eine 

ausführliche Offerte einzureichen. In dieser zweiten Phase sind die «Richtlinien für die Eingabe 

von Projektofferten» gemäss Kap. 8 (S. 18) zu berücksichtigen. 

3. Durchführung der Studie  

Die Geschäftsstelle der Stiftung TA-SWISS wird eine Gruppe von Fachpersonen (Begleitgruppe) 

einsetzen, in der Personen vertreten sind, die sich mit unterschiedlichen Aspekten der Thematik 

befassen. Die zur Ausführung genehmigte Offerte wird vor Beginn der Projektarbeit von der 

auftragnehmenden Gruppe in der Begleitgruppe vorgestellt; bei der Diskussion des 

Projektvorschlags können die Begleitgruppe und die Geschäftsstelle Einfluss nehmen auf die 

Prioritäten und die Vorgehensweise. Die Projektgruppe wird im weiteren Verlauf des Projekts 

drei- bis fünfmal Arbeitspapiere bzw. Zwischenberichte z.Hd. der Begleitgruppe und der 

Geschäftsstelle vorlegen. Diese dienen als Diskussionsgrundlage; die Durchführung der jeweils 

nächsten Arbeitsschritte erfolgt gemäss Absprache mit der Begleitgruppe bzw. der 

Geschäftsstelle.  

4. Budget und zeitlicher Rahmen der Studie  

• Budgetrahmen:  CHF 100‘000.- bis 160'000.-  

• Projektbeginn:  September 2024 (nach Absprache evtl. später) 

• Projektdauer:  ca. 12 bis 15 Monate 

In diesem Budgetrahmen ist die Mehrwertsteuer eingeschlossen; es obliegt dabei der 

auftragnehmenden Projektgruppe abzuklären, ob sie mehrwertsteuerpflichtig ist. 
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5. Übrige Bestimmungen 

• TA-SWISS untersteht nicht dem öffentlichen Beschaffungsrecht. Dies bedeutet, dass es 

gegen Entscheide hinsichtlich Annahme oder Ablehnung eingereichter Projektskizzen und 

-offerten kein ordentliches Rechtsmittel gibt. 

• Es wird keine Korrespondenz zum Stand von eingereichten Projektskizzen und -offerten 

geführt. 

• Potentielle Vertragspartner/innen haben kein Anrecht auf eine Entschädigung für deren 

Aufwand bei der Ausarbeitung von Projektskizzen und -offerten. 

• Im Weiteren gelten bei Auftragserteilung die im Vertrag zwischen TA-SWISS und den 

Vertragspartnern aufgeführten Konditionen sowie die dem Vertrag beigefügten 

Richtlinien für Begleitgruppen von TA-SWISS Studien. 

• Für weitere Auskunft: Telefon 031 310 99 60, E-Mail: info@ta-swiss.ch 
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6. Vorauswahl relevanter Fragestellungen zur TA-Studie «Social 

Scoring-Systeme: was zählt?» 

Vorbemerkung: Grundsätzlich soll sich das Projekt auf die Entwicklung von staatlichen oder 

staatsnahen Scoring-Systemen fokussieren, wobei ein vergleichender Ansatz mit 

privatwirtschaftlichen Praktiken integriert sein sollte 

Sozialwissenschaftliche und psychologische Fragestellungen 

• Welche Arten von Social Scoring-Systemen existieren in der Schweiz und anhand welcher 

Dimensionen lassen sie sich typologisieren? 

• Wie wirkt sich die vermehrte Anwendung von Datenprofilen auf zwischenmenschliche 

Beziehungen und das gesellschaftliche Zusammenleben in der Schweiz aus?  

• Was macht der «gamification» Aspekt mit Teilnehmenden von Social Scoring-Systemen? 

• Inwieweit könnten soziale Ungleichheiten (zum Beispiel durch die Förderung solidarischer 

Verhaltensweisen) durch ein Scoring-System verringert werden? Besteht die Gefahr, dass 

sie sich vergrössern? 

Ethische und politphilosophische Fragestellungen 

• Welche Auswirkungen sind von einer Quantifizierung ausgewählter Verhaltensaspekte 

über längere Zeiträume, wie sie Scoring-Systemen inhärent ist, auf das persönliche 

Engagement für Gesellschaft oder Umwelt zu erwarten? Und wie sind sie zu werten? 

• Wie steht es um das Verhältnis von individueller Freiheit, Autonomie und (Verteilungs-) 

Gerechtigkeit in Social Scoring-Systemen? Inwiefern soll/ darf der Staat bestimmte 

Vorstellungen vom richtigen Leben vordefinieren und fördern?  

• Ist es wünschenswert, Verhaltensweisen, die ansonsten als «moralisch korrekt» oder 

«politisch korrekt» bezeichnet werden, durch ein Scoring-System zu belohnen? Welche 

Auswirkungen hat dieser extrinsische Anreiz auf die intrinsische Motivation der 

Menschen? Was lässt sich aus den vorhandenen (z.B. verhaltensökonomischen oder 

sozialpsychologischen) Erkenntnissen zu ähnlichen Fragestellungen ableiten? Inwiefern 

wären solche Auswirkungen gut oder schlecht? 

• Welches Menschenbild und welches Bild vom gesellschaftlichen Zusammenleben wohnen 

Social Scoring-Systemen inne? Wie sind sie zu werten?  
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Rechtliche und politische Fragestellungen 

• Wie sind oben genannte Bilder des Menschen und des gesellschaftlichen 

Zusammenlebens mit unserem Staatsverständnis und unseren grundrechtlichen 

Wertvorstellungen vereinbar?  

• Inwiefern wäre der Einsatz von (freiwilligen) staatlichen Social Scoring-Systemen unter 

den bestehenden rechtsstaatlichen Vorgaben möglich? Braucht es zusätzliche 

Regulierungen?  

• Wie steht es um die Freiwilligkeit der Teilnahme an Social Scoring-Systemen? 

• Wie werden diejenigen kontrolliert, die messen, berechnen und bewerten? Welche 

Kontrollmöglichkeiten bietet das Schweizer Gesetz? Braucht es zusätzliche 

Regulierungen? 

• Welche Auswirkungen könnten Social Scoring-Systeme auf die Demokratie und das 

Verhältnis zwischen Staat und Bürgerinnen und Bürgern haben? 

• Inwiefern sind individualisierte Lösungsansätze für gesellschaftliche Probleme eine Folge 

der Art und Weise, wie Social Scoring-System operieren, und inwiefern sind sie Teil einer 

polithistorischen Entwicklung, die sich auch in anderen Ansätzen zeigt? 

• Unter welchen Bedingungen könnten private Unternehmen die Einführung eines Scoring-

Systems für ihre Angestellten in Betracht ziehen? 

Wirtschaftliche Fragestellungen 

• Sind Social Scoring-Systeme im Vergleich zu anderen Anreizsystemen wie Nudging 

wirksamer in Bezug auf die gezielte Beeinflussung von Verhaltensweisen, z.B. in Bezug 

auf «collective action problems»? Ist dies auch längerfristig der Fall? 

• Wie beeinflussen Social Scoring-Systeme Angebot und Nachfrage von (knappen) Gütern?  

• Ist die Einführung alternativer Währungen durch ein Social Scoring-System eine Option, 

um gesellschaftliche Solidarität quantitativ oder qualitativ zu vergüten?  
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Technische Fragestellungen 

• Welche technischen Systeme und Möglichkeiten gibt es in der Schweiz bereits, um auf die 

Daten von Bürgerinnen und Bürger zuzugreifen, die als Input für ein Social Scoring 

System dienen könnten? 

• Wie werden Betrieb, Zugangsrechte und Cybersicherheit eines langfristig operierenden 

Social Scoring-Systems geregelt und sichergestellt?  

• Wie ist das Risiko einzuschätzen, dass solche Systeme manipuliert werden (von den 

Anbietern, aber auch von den Nutzerinnen und Nutzern)? 

• Welche Chancen und Risiken bietet der Einsatz von Künstlicher Intelligenz im Rahmen von 

Social Scoring-Systemen? Welche (technischen) Abhängigkeiten bestehen bereits jetzt in 

der Auswertung grosser Datenmengen?  
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7. Kontext und Hintergrund zur TA-Studie «Social Scoring-Systeme: 

was zählt?»  

Der Grundgedanke hinter Scoring-Systemen besteht darin, dass sich menschliche 

Verhaltensweisen und/oder Eigenschaften in einem Datenaggregat zusammenfassen lassen. 

Solche Scores können von relativ simplen Indikatoren wie beispielsweise dem täglichen 

Stromverbrauch eines Haushalts bis zu hin zu komplex berechneten Indexen wie einem User-

Profil auf einer Onlineplattform reichen. Bei jedem Berechnungsschritt, von der Art und 

Genauigkeit der Messung bis zur Generierung des finalen Scores, fliessen Wertigkeiten mit ein. 

Deshalb ist sowohl die Art wie Scores entstehen als auch wie sie angewendet werden 

hochpolitisch. Auch wenn das Europäische Parlament mit der Verabschiedung des Artificial 

Intelligence Acts Anfang Dezember 2023 «social scoring based on social behaviour or personal 

characteristics» für staatliche Akteure ausdrücklich verboten hat1, ist es nicht ausgeschlossen, 

dass staatsnahe oder privatwirtschaftliche Profiling-Initiativen in Zukunft Einfluss darauf nehmen, 

«was zählt». Die weitreichende Digitalisierung unserer Alltagsaktivitäten macht es einfacher denn 

je, Daten zu sammeln, zu aggregieren und in einen Score zu verwandeln. Die Verwendung von 

Scoring-Systemen wird oft mit Argumenten wie Vertrauenswürdigkeit, öffentlicher und/oder 

privater Sicherheit oder wünschenswertem Individualverhalten gerechtfertigt. Doch ob Scoring-

Systeme der richtige Lösungsansatz für gesellschaftliche Probleme sind, muss eine 

demokratische Entscheidung bleiben. Entsprechend erachten wir es als notwendig, eine Studie 

zur Abschätzung von Chancen und Risiken solcher Datenprofile in Auftrag zu geben.  

7.1. Scores: die Politik des Messbaren  

Die Quantifizierung ist ein mächtiges Instrument für politisches Handeln.2 Die ersten Statistiken 

des 19. Jahrhunderts markierten den Beginn staatlicher Interventionen basierend auf Zahlen.3 

Erst die übergreifende Quantifizierung macht Dinge vergleichbar und eröffnet in der Folge einen 

Handlungsspielraum.4 Das bedeutet im Umkehrschluss, dass Scores nur Einheiten beinhalten 

können, die einen Sachverhalt in Zahlen ausdrücken. Alle Entscheidungen, die in die 

Messbarmachung und insbesondere spätere Skalierung, Wertigkeit und Klassifizierung von 

Sachverhalten einfliessen, sind im hohen Masse politisch. Trotzdem wird Zahlen sowohl in den 

Wissenschaften als auch im öffentlichen Diskurs häufig eine fast unanfechtbare Objektivität 

 

1 https://www.europarl.europa.eu/news/en/press-room/20231206IPR15699/artificial-intelligence-act-deal-on-

comprehensive-rules-for-trustworthy-ai 
2 Desrosières, A. (2013). Pour une sociologie historique de la quantification : L’argument statistique I. Presses des Mines 

via OpenEdition. 
3 Merry, S. E. (2011). Measuring the world: Indicators, human rights, and global governance. Current anthropology, 52(S3), 

S83-S95. 
4 Sysling, F. (2020). Measurement, self-tracking and the history of science: An introduction. History of Science, 58(2), 103-

116. 

https://www.europarl.europa.eu/news/en/press-room/20231206IPR15699/artificial-intelligence-act-deal-on-comprehensive-rules-for-trustworthy-ai
https://www.europarl.europa.eu/news/en/press-room/20231206IPR15699/artificial-intelligence-act-deal-on-comprehensive-rules-for-trustworthy-ai
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zugeschrieben.5 Dadurch können Scores den Eindruck erwecken, einen objektiven Wert zu 

repräsentieren, der zum Beispiel als eine Art Vertrauenswürdigkeitsindex gelesen werden kann. 

Da im digitalen Raum zudem andere Wertigkeiten, wie sie zum Beispiel beim persönlichen 

Kontakt bestehen, fehlen, ist dies der einzige Anhaltspunkt für die Kredit- oder 

Vertrauenswürdigkeit eines Produkts oder einer Person. Nicht umsonst wird in diesem 

Zusammenhang auch von Sozialkreditsystemen gesprochen, dessen Bezeichnung allerdings eng 

mit dem Überwachungssystem Chinas konnotiert ist6, weshalb wir uns bewusst für den Begriff 

«Social Scoring-System» oder schlicht «Scoring-System» entschieden haben. Nichtsdestotrotz 

lohnt sich in diesem Kontext ein kleiner Abstecher zum Ursprung der Kreditwürdigkeit und ihrer 

Funktion in der Gesellschaft.  

Das Wort <Kredit> hat heute vor allem eine wirtschaftliche Bedeutung, nämlich als befristet zur 

Verfügung gestellter Geldwert, als Zahlungsaufschub oder als ein Begriff für die finanzielle 

Vertrauenswürdigkeit einer Person oder eines Unternehmens, wie im Duden nachzulesen ist. 

Allerdings beruht das aktuelle Kreditwesen kaum mehr nur auf dessen lateinischen Ursprung von 

«auf Treu und Glauben Anvertrautes», sondern ist stark gesetzlich reguliert und institutionalisiert. 

Die finanzielle Vertrauenswürdigkeit einer Person wird in der Schweiz beispielsweise in der Form 

des Betreibungsregisterauszugs erfasst, der fast standardmässig für das Zustandekommen eines 

Wohnungsmietvertrages verlangt wird. Andere Formen von Vertrauenswürdigkeit, wie zum 

Beispiel Ehrlichkeit, können höchstens über ein Gespräch mit Drittpersonen abgeklärt werden. 

Man denke dabei etwa an Referenzen, wie sie bei einem Anstellungsprozess üblicherweise 

nachgefragt werden. 

Grundsätzlich beruht jede soziale Interaktion (auch online) auf einer Form von «Kredit» im Sinne 

von «Glaubens- und Vertrauenswürdigkeit». Dieses zwischenmenschliche Vertrauen ist (neben 

anderen wichtigen Faktoren) ein integraler Bestandteil des demokratischen Zusammenlebens.7 

In wissenschaftlichen und politischen Diskursen wird das zwischenmenschliche Vertrauen häufig 

mit dem Konzept des «Sozialkapitals» verknüpft.8 Die genaue Definition des Konzepts ist Teil von 

kontinuierlichen wissenschaftlichen Debatten.9 Wichtig an dieser Stelle scheint uns, dass sowohl 

das «Sozialkapital» als auch die «Kreditwürdigkeit» in sozialer oder finanzieller Form Attribute 

darstellen, die sich zeitlebens verändern und akkumulieren. Dieser Langfristigkeit sollte in der 

Studie Rechnung getragen werden. Während allerdings die Kreditwürdigkeit, wie sie der 

Betreibungsregisterauszug vermerkt, nur über die letzten fünf Jahre Auskunft gibt, vergisst das 

Internet nicht. Die Langlebigkeit und breite Zugänglichkeit unserer digitalen Spuren machen es 

für IT-Unternehmen leicht, diese Daten in ihrem Interesse zu nutzen. Die fortschreitende 

 

5 Porter, T. M. (1996). Trust in numbers: The pursuit of objectivity in science and public life. Princeton University Press. 
6 https://www.nzz.ch/technologie/china-forciert-die-einfuehrung-eines-nationalen-sozialkreditsystems-ld.1713214 
7 Sullivan, J. L., & Transue, J. E. (1999). The psychological underpinnings of democracy: A selective review of research on 

political tolerance, interpersonal trust, and social capital. Annual review of psychology, 50(1), 625-650.  
8 Rostila, M. (2011). The facets of social capital. Journal for the theory of social behaviour, 41(3), 308-326. 
9 Field, J. (2016). Social capital. Routledge. 

https://www.nzz.ch/technologie/china-forciert-die-einfuehrung-eines-nationalen-sozialkreditsystems-ld.1713214
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Digitalisierung unserer alltäglichen Handlungen - von der Erfassung des Individualverkehrs 

zwecks Mobility Pricing10, über die klimaverträgliche Ausrichtung der Finanzflüsse11, bis zur 

Installation von intelligenten Stromzählern12 - schafft die Voraussetzungen für eine 

kontinuierliche Quantifizierung, die als Grundlage für Scoring-Systeme dienen könnte. Zwar 

scheint eine rein staatliche Initiative sehr unwahrscheinlich, doch es bleibt unklar, inwiefern der 

individuelle digitale Fussabdruck, den viele Wirtschaftsunternehmen bereits von ihren 

Nutzerinnen und Nutzern besitzen, in Zukunft für das gesellschaftliche Zusammenleben relevant 

werden könnten.13 

7.2. Scoring-Systeme: von Indikatoren zu sachfremdem Tauschhandel  

Zunächst ist ein Score nur die Quantifizierung eines Sachverhalts. Wie allerdings im oberen 

Abschnitt ausgeführt, enthält diese Quantifizierungsschritt bereits eine Wertigkeit, da 

entschieden werden muss, was und wie genau etwas messbar gemacht und anschliessend 

dargestellt werden soll. Oft werden solche Scores mit den Argumenten der Vereinfachung und 

Vergleichbarkeit propagiert. Die freiwillige Kennzeichnung von Lebensmitteln mit dem vom 

französischen Gesundheitsministerium entwickelte Nutri-Score, der aus Ampel-ähnlich 

eingefärbten Qualitätsklassifizierungen von A bis E besteht, ist ein Beispiel dafür.14 Der Nutri-

Score soll Konsumentinnen und Konsumenten während dem Einkaufen dabei unterstützen, 

verarbeitete Produkte einfacher zu vergleichen und dadurch eine «gesündere» Wahl zu treffen.15 

In diesem Sinne können Scores Vertrauenswürdigkeit signalisieren, auf die sich Kundinnen und 

Kunden bei der Auswahl verlassen. Ein weiteres Beispiel für die Glaubwürdigkeit dank 

Vergleichbarkeit sind die vom Bundesrat am 8. Dezember 2023 zur Weiterentwicklung 

beschlossenen «Swiss Climate Scores», die Anlegerinnen und Anlegern als Entscheidungshilfe zur 

Verträglichkeit von Finanzanlagen mit internationalen Klimazielen dient.16  

Scores werden aber nicht nur zur gezielten Kennzeichnung von Produkten verwendet, sondern 

auch zur Quantifizierung bestimmter Eigenschaften oder Verhaltensweisen von Menschen. Egal 

ob Sterne, Smileys, kombinierte Scores, oder ausformulierte Bewertungen: In geschäftlichen 

Beziehungen haben wir uns längst daran gewöhnt zu bewerten und auch selbst bewertet zu 

werden. Dabei sind die Bewertungen oft auch für alle Interessierten online einsehbar, sollten sie 

 

10 https://www.astra.admin.ch/astra/de/home/themen/mobility-pricing/vernehmlassungsunterlagen.html 
11 https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2022/2403/de 
12 In der Schweiz verpflichtet das Stromversorgungsgesetz die Netzbetreiber dazu, die alten Stromzähler bis 2027 durch 

Smart Meters zu ersetzen. Dieser misst automatisch wer, wann, wie viel Strom verbraucht und aus welchen Quellen 

dieser stammt (https://pubdb.bfe.admin.ch/de/publication/download/9929).  
13 https://www.infosperber.ch/freiheit-recht/datenschutz/chinas-sozialkredit-system-kommt-schleichend-auch-bei-uns/ 
14 https://www.blv.admin.ch/blv/de/home/lebensmittel-und-ernaehrung/ernaehrung/nutri-score/nutri-score-

lebensmittelproduzenten.html 
15 https://www.konsumentenschutz.ch/online-ratgeber/nutri-score/ 
16 https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-99293.html 

https://www.astra.admin.ch/astra/de/home/themen/mobility-pricing/vernehmlassungsunterlagen.html
https://www.fedlex.admin.ch/eli/fga/2022/2403/de
https://pubdb.bfe.admin.ch/de/publication/download/9929
https://www.infosperber.ch/freiheit-recht/datenschutz/chinas-sozialkredit-system-kommt-schleichend-auch-bei-uns/
https://www.blv.admin.ch/blv/de/home/lebensmittel-und-ernaehrung/ernaehrung/nutri-score/nutri-score-lebensmittelproduzenten.html
https://www.blv.admin.ch/blv/de/home/lebensmittel-und-ernaehrung/ernaehrung/nutri-score/nutri-score-lebensmittelproduzenten.html
https://www.konsumentenschutz.ch/online-ratgeber/nutri-score/
https://www.admin.ch/gov/de/start/dokumentation/medienmitteilungen.msg-id-99293.html
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doch idealerweise die gegenseitige Vertrauenswürdigkeit zwischen Dienstleistern und 

Kundschaft erhöhen. Die Intransparenz der Algorithmen, die digitale Marktmacht von wenigen 

grossen Firmen, und die Manipulierbarkeit dieser Mechanismen lassen aber im Dunkeln, was 

genau diese Bewertungen sichtbar machen, wie der Soziologe Steffen Mau im Interview mit SRF 

ausführt. 17 Medienberichte zum Verschwindenlassen negativer Bewertungen oder zum aktiven 

Zukauf gefälschter, positiver Bewertungen haben in den vergangenen Jahren wiederholt 

Schlagzeilen gemacht.18,19 Folglich sind diese öffentlich einsehbaren Bewertungen mit Vorsicht zu 

geniessen. 

Während Scoring-Systeme in der Privatwirtschaft bereits gang und gäbe sind, beschränken sich 

staatliche Indikatoren individueller Verlässlichkeit hierzulande fast ausschliesslich auf die 

Kreditwürdigkeit einer Person. Diese Formen der gesetzlich verankerten und institutionalisierten 

sozialen Glaubwürdigkeit, die man im erweiterten Sinne als «Scores» verstehen könnte, sind 

allerdings nur auf Nachfrage und für einen bestimmten Personenkreis zu einem bestimmten 

Zeitpunkt zugänglich. Entsprechend bleiben diese Formen ein beziehungsbasiertes und 

kontextabhängiges Phänomen.  

Dass der individuell erhobene und berechnete Score privater Bonitätsauskünfte auf einmal für 

elementare Vertragsabschlüsse von zum Beispiel Miet-, Arbeits-, oder Stromanbieterverträgen 

relevant werden kann, zeigen die Bespiele des sogenannten «Schufa Score» in Deutschland20 und 

der «credit reports» in den Vereinigten Staaten21. Die Nutzung ursprünglich privatwirtschaftlich 

entstandener Scoring-Systeme in anderen, auch die Grundrechte tangierenden Kontexten22, lässt 

die Grenzen zwischen staatlichen und privatwirtschaftlichen Verhältnissen zunehmend 

verschwimmen. 

Diese Scores versprechen die Kreditwürdigkeit, sowie die statistische Wahrscheinlichkeit 

wiederzugeben, mit dem ihre Trägerin oder ihr Träger zahlungsfähig bleibt. Obwohl die in 1927 

in Deutschland gegründete Bonitätsauskunftei namens «Schutzgemeinschaft für Allgemeine 

Kreditsicherung» (Schufa) auf ihrer Webseite verspricht, «Vertrauen zu schaffen», 23 steht der 

«Schufa Score» wegen Intransparenz seines Zustandekommens stark in der Kritik.24 Auch die US-

amerikanischen «credit reports» werden für die Ungleichbehandlung von Minoritäten und 

Geringverdienenden kritisiert, die nicht nur durch voreingenommene Kalkulierungen zustande 

 

17 https://www.srf.ch/kultur/gesellschaft-religion/top-oder-flop-heute-grassiert-ein-wahrer-kult-um-bewertungen 
18 https://www.srf.ch/news/panorama/google-maps-frisiertes-rating-diese-firmen-kauften-fake-bewertungen 
19 https://www.srf.ch/sendungen/kassensturz-espresso/themen/familie-und-freizeit/bei-ricardo-verschwinden-negative-

kundenbewertungen-schnell 
20 https://www.vergleich.de/schufa-score.html 
21 https://www.usa.gov/credit-reports 
22 Rona-Tas, A. (2017). The off-label use of consumer credit ratings. Historical Social Research/Historische Sozialforschung, 

52-76. 
23 https://www.schufa.de/ueber-uns/schufa/ 
24 https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/gesellschaft/recap-schufa-schulden-100.html 

https://www.srf.ch/kultur/gesellschaft-religion/top-oder-flop-heute-grassiert-ein-wahrer-kult-um-bewertungen
https://www.srf.ch/news/panorama/google-maps-frisiertes-rating-diese-firmen-kauften-fake-bewertungen
https://www.srf.ch/sendungen/kassensturz-espresso/themen/familie-und-freizeit/bei-ricardo-verschwinden-negative-kundenbewertungen-schnell
https://www.srf.ch/sendungen/kassensturz-espresso/themen/familie-und-freizeit/bei-ricardo-verschwinden-negative-kundenbewertungen-schnell
https://www.vergleich.de/schufa-score.html
https://www.usa.gov/credit-reports
https://www.schufa.de/ueber-uns/schufa/
https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/gesellschaft/recap-schufa-schulden-100.html
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kommt, sondern auch wegen der mangelnden Datenlage in diesen spezifischen Gruppen.25 Der 

individuelle «Schufa Score» kann sowohl von Unternehmen als auch von Einzelpersonen 

angefragt werden. Da er vermehrt bei Vertragsangelegenheiten verlangt wird, kommen 

Bürgerinnen und Bürger kaum darum herum, den eigenen Score regelmässig zu überprüfen. 

Eine App soll dies jetzt einfacher machen, doch erneut bleibt unklar, inwiefern diese auch zur 

Erweiterung des Datensatzes dient.26 

Solche persönlichen Scores haben einen direkten Einfluss darauf, welche Verträge oder welche 

Geschäftskonditionen Bürgerinnen und Bürger schlussendlich unterbreitet erhalten. Zudem 

fokussieren sich die bisherigen staatlichen Beispiele, bei denen eine Art Scoring-System im Spiel 

ist, auf die negativen Abweichungen von der Norm und nicht auf die Prämierung von politisch 

gewünschtem Verhalten. So listet der Betreibungsregisterauszug alle Betreibungen der letzten 

fünf Jahre auf und dient damit als Risikoeinschätzung für die zukünftige Zahlungsfähigkeit, aber 

im Gegenzug honoriert er einen besonders umsichtigen Umgang mit Geld nicht. Ähnlich gibt die 

Patientenakte nur Auskunft über die Krankengeschichte, aber nicht über eine speziell 

gesundheitsfördernde Lebensweise.  

Eine Grauzone besteht beim Angebot einiger Schweizer Krankenversicherungen, die ihren 

Kunden ein freiwilliges Punktesystem anbieten, das zum Beispiel einen aktiven Lebensstil 

belohnt.27 Als Belohnung darf aber nur eine Prämienreduktion der Zusatzversicherung geltend 

gemacht werden28, oder eine anderweitige Form von Bonus beispielsweise in Form von 

Gutscheinen oder Spenden von und an Partnerorganisationen.29 Die Datenschutzpolitik einer 

ersten Version solcher Gesundheits-Apps wurden vom Bundesgericht wegen unlauterer 

Praktiken im Jahr 2019 gerügt.30 

Damit geht dieses Scoring-System über die Funktion einer Indikation hinaus, da der akkumulierte 

Score als alternative Währung funktioniert. Die Idee dahinter ist, bestimmte, politisch 

gewünschte Verhaltensweisen auf freiwilliger Basis kumulativ zu prämieren, ohne jedoch 

gegenteilige Verhaltensweisen oder Nichtteilnahme zu bestrafen. Einzelne Personen können 

bisher also frei entscheiden, ob sie mitmachen. Wer sich dagegen entscheidet oder nicht das 

erwünschte Verhalten an den Tag legt, muss dabei auch bis dato nicht befürchten, benachteiligt 

zu werden. Eines der ersten staatlichen Beispiele dieser Art von Anreizsystemen basierend auf 

 

25  https://www.technologyreview.com/2021/06/17/1026519/racial-bias-noisy-data-credit-scores-mortgage-loans-fairness-

machine-learning/ 
26 https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/wirtschaft/hintergrund-schufa-app-score-berechnung-kritik-100.html 
27 https://www.srf.ch/sendungen/kassensturz-espresso/espresso/anstrengendes-bonusprogramm-helsana-laesst-fitte-

besonders-strampeln 
28 Zum Beispiel mit dem Bonusprogramm Benevita von Swica: 

https://www.swica.ch/de/private/gesundheit/gesundheitsfoerderung/benevita/faq 
29 So zum Beispiel umgesetzt bei der Helsana+ App: https://www.helsana.ch/en/individuals/services/apps/helsana-

plus.html 
30 https://www.bvger.ch/fr/newsroom/communique-de-presse/traitement-des-donnees-par-helsana-en-partie-illicite-1119 

https://www.technologyreview.com/2021/06/17/1026519/racial-bias-noisy-data-credit-scores-mortgage-loans-fairness-machine-learning/
https://www.technologyreview.com/2021/06/17/1026519/racial-bias-noisy-data-credit-scores-mortgage-loans-fairness-machine-learning/
https://www.mdr.de/nachrichten/deutschland/wirtschaft/hintergrund-schufa-app-score-berechnung-kritik-100.html
https://www.srf.ch/sendungen/kassensturz-espresso/espresso/anstrengendes-bonusprogramm-helsana-laesst-fitte-besonders-strampeln
https://www.srf.ch/sendungen/kassensturz-espresso/espresso/anstrengendes-bonusprogramm-helsana-laesst-fitte-besonders-strampeln
https://www.swica.ch/de/private/gesundheit/gesundheitsfoerderung/benevita/faq
https://www.helsana.ch/en/individuals/services/apps/helsana-plus.html
https://www.helsana.ch/en/individuals/services/apps/helsana-plus.html
https://www.bvger.ch/fr/newsroom/communique-de-presse/traitement-des-donnees-par-helsana-en-partie-illicite-1119
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alternativen Währungen ist ein Pilotprojekt der Stadt Wien, die so ihrer Einwohnerinnen und 

Einwohner zu klimafreundlichem Verhalten animieren möchte. Der sogenannte Wiener «Kultur-

Token» wird bis Ende 2023 mit 2000 Nutzerinnen und Nutzern erprobt, deren Mobilität mit einer 

App via GPS automatisch aufzeichnet wird.31 Pro 20 Kilogramm eingespartem CO2 im Alltag 

erhalten die Personen 1 «Kultur-Token», der in kulturellen Partnerorganisationen gegen ein 

Ticket eingetauscht werden kann. Die Ansammlung ist auf 5 Kultur-Token pro Person beschränkt. 

Sowohl bei den Schweizer Krankenkassen als auch beim «Kultur-Token» der Stadt Wien handelt 

es sich um sachfremde Tauschhandel, das bedeutet, dass der Score auch ausserhalb seines 

ursprünglichen Erhebungskontexts seine Gültigkeit behält, auch wenn dieser oft bereits 

vordefiniert ist. Andere ähnliche Initiativen im europäischen Raum kamen bisher aufgrund von 

politischem und öffentlichem Widerstand kaum zustande. Im Gegensatz zu privatwirtschaftlichen 

Scoring-Systemen werden staatliche oder staatsnahe Ansätze viel stärker hinterfragt und 

kritisiert. Die Kontroverse fusst in der unterschiedlichen und teilweise paradoxen Wahrnehmung 

der Gefahr, respektive der fehlenden Transparenz, mit denen gesammelte Daten und 

Persönlichkeitsprofilen in Verbindung gebracht werden32, wobei generell die Gewährleistung der 

Privatsphäre einen hohen Stellenwert geniesst.33  

Abgesehen von der Kontroverse um den Datenschutz von digitalen Systemen ist der Vorteil einer 

digitalen Technologie zum Sammeln von Punkten, Stunden oder Ähnlichem im Vergleich zu einer 

herkömmlichen Stempelkarte noch nicht endgültig geklärt. Ein Beitrag in der Zeitung «die Zeit» 

gab mit Blick auf die Idee eines «Öko-Tokens» in Bayern zu bedenken, dessen Verankerung in der 

energieintensiven Blockchain-Technologie könnte die erhoffte ökologische Wirkung zerstören.34 

In Bologna wurde die «Smart Citizen Wallet» eingeführt, um «Bürgertugenden» wie Mülltrennen 

zu belohnen, doch die Umsetzung erwies sich letztlich als eine Vereinheitlichung bestehender 

Systeme, ohne wirklich einen einlösbaren Mehrwert für die gesammelten Punkte zu bieten.35 

Auch die vom grünen Gemeinderat Dominique Waser in Zürich initiierte «Klimagenossenschaft», 

die ein festes CO2-Budget für die betroffene Gemeinschaft vorsieht, steckt derzeit in politischen 

Aushandlungen fest. 36  

Ein alternatives Vergütungssystem, das bestimmtes Verhalten prämiert, wird in den Städten St. 

Gallen und Rapperswil-Jona angeboten. Im Modell namens "Zeitvorsorge" können Freiwillige ab 

50 Jahren Zeit für ältere Menschen zur Verfügung stellen.37 Dieses Engagement wird durch 

 

31 https://digitales.wien.gv.at/projekt/kultur-token/ 
32 Lasarov, W., & Hoffmann, S. (2021). Paradoxes Datenschutzverhalten. HMD Praxis der Wirtschaftsinformatik, 58(6), 

1535-1551. 
33 https://digitalcollection.zhaw.ch/bitstream/11475/22821/3/2021_Guirguis-etal_Datenschutz-in-der-Schweiz_YSAS.pdf 
34 https://www.zeit.de/digital/datenschutz/2022-07/oeko-token-bayern-belohnungssystem-social-scoring 
35 https://bonpourlatete.com/actuel/le-credit-social-a-t-il-vraiment-debarque-a-bologne 
36 https://www.tagesanzeiger.ch/netto-null-ziel-in-zuerich-beim-triemli-soll-eine-modellsiedlung-fuer-ein-co2-armes-leben-

entstehen-235274070128 
37 https://www.zeitvorsorge.ch/ 

https://digitales.wien.gv.at/projekt/kultur-token/
https://digitalcollection.zhaw.ch/bitstream/11475/22821/3/2021_Guirguis-etal_Datenschutz-in-der-Schweiz_YSAS.pdf
https://www.zeit.de/digital/datenschutz/2022-07/oeko-token-bayern-belohnungssystem-social-scoring
https://bonpourlatete.com/actuel/le-credit-social-a-t-il-vraiment-debarque-a-bologne
https://www.tagesanzeiger.ch/netto-null-ziel-in-zuerich-beim-triemli-soll-eine-modellsiedlung-fuer-ein-co2-armes-leben-entstehen-235274070128
https://www.tagesanzeiger.ch/netto-null-ziel-in-zuerich-beim-triemli-soll-eine-modellsiedlung-fuer-ein-co2-armes-leben-entstehen-235274070128
https://www.zeitvorsorge.ch/
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Zeitgutschriften auf einem persönlichen Konto vergütet. Wenn diese Freiwilligen später selbst 

Hilfe benötigen, können sie die angesparten Stunden in Form von Begleitung durch eine andere 

Person einlösen. Die Gültigkeit dieser Gutschriften ist langfristig garantiert und auf 750 Stunden 

pro Person begrenzt. 

Anhand dieser vorläufigen Auslegeordnung von Social Scoring-Systemen lässt sich eine erste 

Matrix erstellen, um die verschiedenen Abgrenzungen zwischen ihrer Funktionsweise, den 

involvierten Akteuren und deren möglichen Überschneidungen besser zu veranschaulichen:  

 

Alternative Währung  

(z.B. Bons, Token, etc.) 

Scoring-Systeme  

(z.B. Sterne, Punkte, Status, etc.) 

Staat  Wiener «Kultur-Token» SwissCovid App 

Staatsnah Zeitvorsorge (Stiftung) Kreditwürdigkeits-Score der Schufa 

Privatwirtschaft Migros Cumulus;  

Bonussysteme Krankenkassen; 

klassische Stempelkarten 

Reputations-Score (Ricardo, airbnb, 

usw.); Affinity-Score (Meta, Google, 

usw.);  

Self-tracking (Krankenkassen, usw.) 

 

Diese Matrix zeigt weiter, dass die erwähnten Scoring-Systeme einen verschieden grossen Anteil 

an Wertvorstellungen und sozialen Normen enthalten. Dabei ist zu beachten, dass diese sowohl 

im Moment der Quantifizierung eines spezifischen menschlichen Verhaltens als auch bei dessen 

Gegenwert im Falle von alternativen Währungen und bei deren Symbolik im Falle von anderen 

Scores zum Tragen kommen. Auf dem Kontinuum zwischen verhältnismässig simplen 

Indikatoren wie Treuekarten bis hin zu Kundenprofilen, die Vertrauenswürdigkeit für zukünftige 

Geschäftsbeziehungen suggerieren, gibt es zudem eine unterschiedlich grosse Transparenz, was 

die Berechnungsart des Scores angeht.  

Vor diesem Hintergrund erscheint es notwendig, bestehende Scoring-Systeme, ihre 

Funktionsweise, Ausprägungen und Wertigkeiten der «sozialen» Komponente, sowie die 

dazugehörige wissenschaftliche Literatur systematisch zu untersuchen, um einen 

Gesamtüberblick und eine verständliche Nomenklatur zu schaffen. Des Weiteren bietet 

sich ein vergleichender Ansatz an, um Unterschiede und Gemeinsamkeiten 

herauszuarbeiten, wie zum Beispiel, was den Handlungsspielraum der teilnehmenden 

Akteure betrifft, oder den Zeithorizont, der für die Akkumulierung und mögliche Tilgung 

des Datenprofils besteht.  
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Der Umgang mit der Covid-19-Pandemie hat zudem gezeigt, dass rechtliche Fragen über den 

Zugang zu Restaurants, öffentlichem Verkehr oder Theater im Zusammenhang mit der Impfung 

einer demokratisch und verfassungsrechtlich abgestützten Debatte bedürfen.38 Dies betrifft 

jedoch nicht nur die Anwendung und Regulierung solcher Social Scoring-Systeme, sondern auch 

die grundlegende Aushandlung, welche Wichtigkeit individuelle Scores beim Lösen von 

gesellschaftlichen Problemen, wie beispielsweise der Klimakrise, erhalten sollen und dürfen.  

7.3. Zählt das Individuum mehr als die Gesellschaft?  

Grundsätzlich machen Scoring-Systeme und deren Wahrscheinlichkeitsindikatoren Individuen 

und Populationsgruppen lesbar und eröffnen damit individualisierte 

Interventionsmöglichkeiten.39 Alle Entscheidungen, die in ein Scoring-System einfliessen, sind in 

hohem Masse politisch, da sie festlegen «was zählt» und wie es gezählt wird. Privatwirtschaftliche 

Akteure sind hier im Vorteil, da sie ihr Business-Model nicht demokratisch legitimieren müssen. 

Zahlen werden oft als objektiver wahrgenommen als nicht-quantifizierte Bewertungen, obwohl 

vielfach unklar ist, wie sie zustande kommen und welche Daten wie gewichtet werden und 

inwiefern dies von den entsprechenden Akteuren im Eigeninteresse gesteuert wird.40 Dennoch 

führt die Quantifizierung dazu, dass individuelles Verhalten klassifiziert und somit vergleichbar 

wird – für einen selbst und für andere.  

Was zählt, ist der individuelle Fussabdruck, die individuelle Solidarität, oder die individuelle 

Bonität im System, das mit einem Bonus-Malus-Instrument arbeitet und nicht darauf zählt, dass 

Nutzerinnen und Nutzer zum Beispiel aufgrund verinnerlichter ethischer Grundsätze handeln. 

Gesellschaftliche Probleme und deren moralischer Lösungsansatz werden in die Verantwortung 

des individuellen Verhaltens gestellt, obwohl politisch einem bestimmten Verhalten den Vorzug 

gegeben wird. Häufig nehmen ausserdem Vorstösse zur Regulierung von Unternehmen eine 

sekundäre Rolle nehmen ein. Gerade bei dringlichen politischen Anliegen wie der Bekämpfung 

des Klimawandels besteht die Gefahr der Individualisierung der Problematik. Anstatt den CO2-

Ausstoss gesamtgesellschaftlich zu reduzieren, schlägt die Verhaltensökonomin Renate Schubert 

beispielsweise vor, dass alle unsere Konsumentscheidungen auch in Form von Punkten auf einer 

Art «Klimabank» zu Buche schlagen.41 Wer wegen geringem klimaschädlichem Konsum Punkte 

übrig hat, dürfte Sie an andere verkaufen, die mehr benötigen. 

 

38 https://www.srf.ch/news/schweiz/diskussion-um-corona-impfung-zutritt-nur-fuer-geimpfte-private-haben-das-recht-

auf-ihrer-seite 
39 Fourcade, M., & Healy, K. (2013). Classification situations: Life-chances in the neoliberal era. Accounting, Organizations 

and Society, 38(8), 559-572. 
40 Porter, T. M. (1996). Trust in numbers: The pursuit of objectivity in science and public life. Princeton University Press. 
41 https://www.watson.ch/schweiz/wirtschaft/831997370-das-co2-budget-vielleicht-bezahlen-wir-bald-nicht-mehr-nur-mit-

geld 

https://www.srf.ch/news/schweiz/diskussion-um-corona-impfung-zutritt-nur-fuer-geimpfte-private-haben-das-recht-auf-ihrer-seite
https://www.srf.ch/news/schweiz/diskussion-um-corona-impfung-zutritt-nur-fuer-geimpfte-private-haben-das-recht-auf-ihrer-seite
https://www.watson.ch/schweiz/wirtschaft/831997370-das-co2-budget-vielleicht-bezahlen-wir-bald-nicht-mehr-nur-mit-geld
https://www.watson.ch/schweiz/wirtschaft/831997370-das-co2-budget-vielleicht-bezahlen-wir-bald-nicht-mehr-nur-mit-geld
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Diese Art der Sichtbarmachung kann die Wahrnehmung des eigenen Verhaltens verändern, 

sowie die Art, wie Bürgerinnen und Bürger, aber auch andere Akteure das Verhalten anderer 

einschätzen und sich zu Nutze machen können. Je nach Zielsetzung wäre es möglich, dass 

Scoring-Systeme die Nutzerprofile veröffentlichen, um die Verbesserung des Scores in einen 

spielerischen Wettbewerb zu verwandeln. Diese sogenannte «Gamification»42 birgt das Risiko, 

dass sich Bürgerinnen und Bürger vor allem dort engagieren würden, wo die höchsten 

Belohnungen angesetzt wären43, versuchen würden, das System auszutricksen, um besser 

dazustehen44, oder nur so lange mitmachen, bis die Zielsetzung erreicht ist oder sie ihren Score 

für gut genug befinden.  

Solche Umverteilungsideen können sich im Zusammenhang mit individuellen Grundrechten 

sowie in Hinsicht auf soziale Ungleichheiten als heikel erweisen. Social Scoring-Systeme stellen 

deshalb auch grundsätzlich in Frage, ob, zu welchem Zweck und wie stark sich der Staat, aber 

auch Marktakteure, den Datenschatz, den wir oft freiwillig und bereitwillig herzugeben bereit 

sind, zu Nutze machen sollen oder dürfen.  

Diese Mechanismen sind keine neue Erfindung, allerdings bestehen grundlegende Unterschiede 

zwischen Scoring-Systemen und anderen singulären und situativen Anreizinstrumenten wie zum 

Beispiel dem Nudging. Wie oben aufgeführt besteht bereits heute eine grosse Vielfalt, die von 

relativ simplen Messindikatoren bis hin zu komplex zusammengesetzten Profilen reicht. Im 

Gegensatz zur Offline-Welt lassen sich digitale Aktivitäten allerdings mit verhältnismässig 

geringem Aufwand nachzeichnen, speichern und zu Datenprofilen aggregieren. Es ist deshalb 

auch eine rechtliche Fragestellung, wie der Umgang mit unseren Datenspuren langfristig reguliert 

werden soll.  

MvA / 30.01.2024 

  

 

42 Magana, V. C., & Munoz-Organero, M. (2015). GAFU: Using a gamification tool to save fuel. IEEE Intelligent 

Transportation Systems Magazine, 7(2), 58-70. 
43 https://www.cambridge.org/core/journals/law-and-social-inquiry/article/from-datafication-to-data-state-making-sense-

of-chinas-social-credit-system-and-its-implications/EDF66228C909BE5A24180EFC1904BE00 
44 So mit Ironie im folgenden Kurzfilm «Uninvited Guests» zu Self-Tracking-Gegenständen dargestellt: 

https://vimeo.com/128873380 

https://www.cambridge.org/core/journals/law-and-social-inquiry/article/from-datafication-to-data-state-making-sense-of-chinas-social-credit-system-and-its-implications/EDF66228C909BE5A24180EFC1904BE00
https://www.cambridge.org/core/journals/law-and-social-inquiry/article/from-datafication-to-data-state-making-sense-of-chinas-social-credit-system-and-its-implications/EDF66228C909BE5A24180EFC1904BE00
https://vimeo.com/128873380
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8. Richtlinien für die Eingabe von Projektofferten 

Wir bitten Sie, bei der Formulierung Ihrer Projektofferte gemäss folgendem Aufbau-Raster vorzu-

gehen (die unter den einzelnen Rubriken aufgezählten Angaben sind als Beispiele zu verstehen 

und brauchen daher nicht «im Wortlaut» berücksichtigt zu werden): 

 

1. Ausgangslage und Begründung – Analyse der gegenwärtigen Situation 

• Warum ist eine TA-Studie zum vorgeschlagenen Thema sinnvoll? 

• Nationale und internationale Bedeutung der Thematik 

• Technologische, wirtschaftliche, politische, gesellschaftliche Bedeutung 

• Bisherige Forschungserkenntnisse, unter besonderer Berücksichtigung der für die Tech-

nikfolgen-Abschätzung relevanter Aspekte 

• Zu erwartende Entwicklungen im vorgeschlagenen Themenfeld 

 

2. Problemstellung 

• Fragen, die es zu beantworten gilt 

• Zielsetzung des Projektes bzw. der Studie 

• Welche neuen Ergebnisse/Betrachtungsweisen bringt das vorgeschlagene Projekt? 

 

3. Projektstruktur und Projektabgrenzung 

• Zielgruppen, auf welche das Projekt fokussiert 

• Allenfalls: Aufteilung in Haupt- und Teilprojekte 

• Schon bestehende oder geplante Vernetzungen mit anderen Projekten, die ähnliche 

Fragestellungen behandeln (nationale und internationale Kontakte) 

 

4. Methodik 

• Methodische Ansätze, die zur Bearbeitung der Thematik in Frage kommen (Ausarbeitung 

von Varianten) 

• Bewertung der Methoden; sind sie im Hinblick auf die Fragestellung angemessen? 

Begründeter Methodenvorschlag 

• Beschreibung des empirischen Vorgehens 

 

5. Projektkoordination 

• Personelle Betreuung des Projektes; Projektleiter/-in, Mitarbeitende(r) 

• Expertengruppen 

• Wichtige Kontaktpersonen und Institutionen (mögliche Kooperations-Partner, s. auch 

unter 3) 
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6. Vorleistungen 

• Liste der Arbeiten der Personen im Projektteam im Bereich der zu untersuchenden 

Thematik 

 

7. Aktionsplan  

• Zeitplan: Bis wann werden welche Arbeiten geleistet? Wer ist dafür zuständig? 

 

8. Budget 

• Detaillierter Finanzplan; Abschätzen des Mittelbedarfs für die unter Punkt 7 

ausgewiesenen Einzelschritte 

 

9. Umsetzung der Resultate 

• Wie können die Ergebnisse der breiten Öffentlichkeit bekannt gemacht werden? 

• Wie sind allenfalls ausgewählte Zielgruppen zu erreichen?  

• Mit welchem zusätzlichen Finanzaufwand ist für die Umsetzung zu rechnen? 

 


